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Original Steinschafe 
von Heinz Gurker 

Steinschafe wie Waldschafe, gel- 
ten als Nachfahren des ZAUPEL- , 

SCHAFES, das bis über das Mittel- 
' *  

alter hinaus in Mitteleuropa als be- 
sonders anspruchslos bekannt 
und sehr verbreitet war. In den 
letzten Jahren wurden auch in 
Österreich etliche Steinschaf- 
Schläge, wie Montafonerschaf, ., 

Slowenisches Steinschaft (Trenta- .: 
schaf, ein Milchschaf), aber auch . 
das Waldschaf, aufgefunden und - 
erhalten. 

Schon zu Beginn der 70er 
Jahre begann die Erhaltung des 
Tiroler Steinschafes und um- 
faßt nunmehr schon eine Popu- 
lationsgröße von rund 3.000 
Tieren. Allerdings weicht gera- 
de diese Rasse immer mehr 
vom ursprünglichen Zaupel- 
schaftyp ab, insbesondere was 
die Größe anlangt. 

Vereinzelt finden sich auch 
noch in Österreich Einzeltiere, 
die dem originalen, alpinen 
Steinschaftyp recht nahe ste- 
hen, wie er noch vor wenigen 
Jahrzehnten im Alpenraum 
sehr verbreitet war. 

Bestand im Bundes- 
land Salzburg 

Vor 3 Jahren meldete sich 
ein Salzburger Bergbauer und 
berichtete, daß sein Schwie- 
gervater eine Hofpopulation an 
Steinschafen im arsprüngli- 
chen Typ über etliche Jahr- 
zehnte aus wirtschaftlicher 
Überzeugung (Robustheit, 
Berggängigkeit, Fruchtbarkeit 
etc.) erhalten habe. 

Ein erster Lokalaugen- 
schein ließ schon vermuten, 
daß es sich in dieser Angele- 

genheit um 
einen be- 
sonders 
wertvollen 
Hinweis handeln dürfte. Vor- 
erst konnte ich nur einen 
Kleinbestand von wenigen 
Tieren im Pongau besichtigen, 
wobei ein Teil deutliche Ein- 
kreuzungsmerkmale aufwies. 
Einzeltiere fanden sich jedoch 
im originalen Steinschaftyp. 
Erst März 96 war es mir mög- 
lich, den Stammhof dieser Tie- 
re im Flachgau zu besuchen. 
Dort fanden sich nicht nur 15 
Mutterschafe mit Nachzucht, 
sondern mitunter sehr rassety- 
pische Tiere. Diese Erfahrung 
kommt einer echten Sensation 
gleich, zumal sich diese Tiere 
rein phänotypisch klar vom Ti- 
roler Steinschaf abgrenzen las- 
sen. 

Sie wurden von ihrem Be- 
sitzer und Erhalter, Herrn Jo- 
hann Rettenbacher, nicht nur 
über 40 Jahre als Hofpopula- 
tion erhalten, sondern auch auf 
Hornlosigkeit ausgerichtet. 
Selbst die Farbe der Wolle 
weist diesen Tieren eine Ei- 
gentümlichkeit aus, zumal fak- 

tisch alle Farben, von weiß bis 
schwarz, vorkommen. 

onsgesprächs, möchte ich die- 
se Hofpopulation etwas näher 
vorstellen. 

Der Bestand 
Rettenbacher 

Das älteste Muttertier ist 
schon an die 15 Jahre alt, was 
im Vergleich mit modernen 
Hochleistungsrassen geradezu 
sensationell ist. Der Bestand 
beträgt stets an die 15 Muttern. 
Diese würden wohl 2 Mal pro 
Jahr ablammen, doch werden 
sie aus arbeitstechnischen 
Gründen nur 1 Mal jährlich be- 
legt. 50 % der Geburten erbrin- 
gen mehr als 1 Lamm, wobei 
rund 20 % auf Drillingsgebur- 
ten fallen. 

Während der Deckperiode 
sind 4-5 Widder bei der Herde, 
was insbesondere für die In- 
zuchtproblematik nicht unin- 
teressant ist. Diese Tatsache ist 
wohl der Hauptgrund, warum b 

Das ,, Original Stein- 
schaf" kommt in allen 

Anhand eines Informati- Farben, von weiß bis 
schwarz, vor 
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dieser kleine Bestand über die 
letzten Jahrzehnte ohne In- 
zuchtdepressionen erhalten 
werden konnte. Der Verwandt- 
schaftsgrad der Tiere ist im- 
merhin mütterlicherseits be- 
kannt. Von Mitte April bis 10. 
Mai ist kein Widder bei der 
Herde, damit zur Zeit des Alm- 
abtriebes kein Lamm zur Welt 
kommen kann. Solcherart 
wären die Strapazen in den er- 
sten Lebenstagen des 
Lammes - und damit die Ver- 
luste - zu groß. Die Hauptab- 
lammperiode erstreckt sich 
von 15. Oktober bis 15. No- 
vember. Der Besitzer berichtet 
weiters, daß die Mutterschafe 
selbst bei schlechter Fütterung 
schon 4 Wochen nach dem Ab- 
lammen brünstig werden. Dies 
stsllt einen deutlichen Hinweis 
dar, wie leichtfüttrig unsere al- 
ten Kulturrassen immer noch 
sind, wenn sie auch in der 
Quantität mit modernen Ras- 
sen nicht mithalten können. 
Immer mehr wird aber in die- 
sem Zusammenhang auch die 
Gesundheit und lokale Anpas- 

sung (Klima, Futtergrundlage) 
von den Landwirten ge- 
wünscht. Dieser Gesichtspunkt 
wird übrigens auch von Herrn 
Rettenbacher hervorgehoben. 

In früheren Jahren wurden 
auf die hofeigene Alm immer 
auch Schafe anderer Besitzer 
mitaufgenommen. Anfallende 
Kreuzungen, insbesondere mit 
modernen Fleischrassen, konn- 
ten sich in der Herde Rettenba- 
cher aber nie halten, weil diese 
hinsichtlich Robustheit und 
Fitness hinter den eigenen Tie- 
ren blieben. 

Gesunder Schafbe- 
stand 

Der Bestand ist offenbar 
sehr gesund, weil Krankheits- 
falle selten vorkommen. Erst 
in den letzten 10 Jahren wird 
die Herde 1 Mal pro Jahr ent- 
wurmt, zumal seither eine 
hausnahe, feuchte Fläche be- 
weidet wird. Die Monate Juni 
bis September verbringen die 
Tiere auf der Alm. 

Ebendort sollen die Tiere 
keine Schäden über Verbiß 

verursachen, wie der Besitzer 
meint. Daß die Tiere kaum 
blöken, wird als eine weitere 
Eigenart dieser „Hofiasse" er- 
wähnt. Auch hinsichtlich Ekto- 
parasiten soll es kaum Proble- 
me geben. 1 Mal im Monat 
wird der Stall ausgemistet, wo- 
bei der Bauer insbesondere die 
Qualität des Schafmistes (mit 
Urin) gegenüber dem Rinder- 
mist hervorhebt. 

Weitere Bestände 

Es gibt noch 2 weitere 
Kleinbestände, die allesamt 
von Herrn Rettenbacher stam- 
men. Der eine befindet sich bei 
dessen Schwiegersohn im Pon- 
gau. Ein weiterer Landwirt hält 
die Tiere v.a. wegen ihrer be- 
sonderer Eignung (Mutterei- 
genschaften, Fruchtbarkeit, 
Charakter etc.) zur Nutzschaf- 
haltung. 

Einzeltiere gibt es auch 
in Kärnten 

Einzeltiere dieses origina- 
len Typus, teils mit Einkreu- 
zungsmerkmalen, sind mir 
auch im oberen Mölltal be- 
kannt. Von diesen Exemplaren 
habe ich auch schon Gewebe- 
proben entnommen um deren 
Verwandtschaftsgrad, etwa 
zum Tiroler Steinschaft, zu 
bestimmen, von welcher Ras- 
se sie sich aber schon rein 
äußerlich (phänotypisch) ab- 
grenzen lassen. Dabei ist es 
vordringliches Ziel, geneti- 
sche Distanzmessungen zu an- 
deren Schlägen, insbesondere 
dem Tiroler Steinschaf, 
durchzuführen. Diesbezügli- 
che Ergebnisse sind im Laufe 
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(Strom und Licht auf Almen 
,,Wasserkraft nutzen ist bes- Sam bei Hall in Tirol seit 
ser als Umwelt verschmut- 1982 für Strom und Licht 
Zen!" Nach diesem Motto auf den Almen. Die Voraus- 
sorgt Anton Felder aus Ab- setzung ist ein kleiner Bach. 

Schon bei mäßigem Gefalle 
können Anton Felders 
Kleinwasserkraftwerke be- 
reits wirksam arbeiten und 
Strom erzeugen. Die Beson- 
derheit der Anlagen liegt in 
ihrer Einfachheit. Bergbau- 

~ ern und Almbesitzer, die 
Hauptkunden der AFK-Tur- 
botronic Maschinenbau 
Ges.m.b.H., können pro- 
blemlos mit den Kleinwas- 
serkraftwerken umgehen 
und sogar, wenn es denn 

einmal sein sollte, auch damit praktisch eine unbe- 
kleine Fehlfunktionen selbst grenzte Lebensdauer sind 
beheben. Bei der neuent- Vorteile, die überzeugen. 
wickelten AFK-Turbotro- Überschüssige Energie wird 
nic-Kompaktturbine wurde nicht vernichtet, sondern 
bewußt auf eine komplizier- wird sinnvoll an verschiede- 
te Mechanik verzichtet. ne Verbraucher wie Heiz- 
Keine Abnützung der Bau- öfen, Boiler oder Zentral- 
teile, kein Verschleiß und heizung abgegeben. 

der kommenden Monate zu 
erwarten. 

Eine weitere Zuchtgruppe, 
ebenfalls aus dem Mölltal 
stammend, ist zu den beiden 
anderen Beständen unver- 
wandt. Diese Gruppe besteht 
aus 10 Muttern, welche sich in 
der Nutzschaferzeugung, hin- 
sichtlich Fruchtbarkeit, Mut- 
tereigenschaften und Robust- 
heit schon bestens bewährt ha- 
ben. Da diese Tiere auch als 
reinrassig anzusehen sind, gel- 
ten sie für ein Generhaltungs- 
und Zuchtprogramm als be- 
sonders wertvoll. Diese Tiere 
sollten dringend auf gute 
Zuchtplätze kommen, wo sie 
nicht nur den Fortbestand die- 
ses wertvollen, bestens ange- 
paßten Genmaterials sichern 
sollen. Sie werdep. mit Sicher- 
heit auch die künftigen Besit- 
zer und deren Erwartungen zu- 
frieden stellen. 

Zu c h tprog ram m ge- 
plant 

Über das Inst. f. Tierzucht, 
Vet. Med. Univ. Wien, wird 

derzeit versucht, ein Zuchtpro- 
gramm zustande zu bringen. 
Auch eine Unterstützung sei- 
tens des BM f. Land- und 
Forstwirtschaft erscheint mög- 
lich. Dabei soll erstmals auch 
die Genotypanalyse, v.a. im 
Hinblick auf diverse populati- 
onsgenetische Parameter (ge- 
net. Drift, Genfrequenzen, al- 
lenfalls Markergene), eine we- 
sentliche Rolle im Populati- 
onsaufbau spielen. Diese 
Maßnahmen stehen auch un- 
mittelbar im Interesse der 
praktischen Relevanz und sol- 
len Begriffe wie Inzuchtpro- 
blematik, Fitness und Robust- 
heit der Bestände günstig be- 
einflussen. 

Ziel ist es zunächst, aus 
diesen Kleinbeständen eine 
Populationsgröße zu schaffen, 
die diesen Schlag aus der ärg- 
sten Bedrohung retten kann. 
Dabei ist es möglich und auch 
nötig, die eine oder andere 
Nukleusherde an öffentlichen 
Instituten einzurichten, wie es 
etwa am Lehr- und For- 
schungsgut Merkenstein schon 

der Fall ist. Die Basis des Pro- 
jektes sollen jedoch private 
Züchter bilden, allein schon 
der nötigen Vielzahl an Vater- 
tieren wegen. Es ist gewiß 
möglich, diese sehr bedrohte 
österr. Rasse wieder in wirt- 
schaftliche Dimensionen zu 
bringen, nicht nur in Grenzer- 
tragsregionen. Dafür scheinen 
die Tiere allein schon wegen 
deren Leichtfüttrigkeit beson- 
ders geeignet. 

Interessenten für 
,,Original Steinschafe" 

Jungtiere sind immer wie- 
der verkäuflich, wobei die 
Qualitätstiere allesamt erhalten 
werden sollten. Bei konkretem 
Interesse, diese Rasse zu erhal- 
ten, zu züchten, mögen Sie 
sich bitte umgehend bei mir 
melden. Insbesondere die 
Kärntner Tiere drohen der 
Zucht verloren zu gehen. 

Heinz Gurker beschäf- 
tigt sich seit Jahren 
mit der Erhaltung 
gefährdeter Haustier- 
rassen 

Kontakt: Gurker Heinz, 
Haymerleg. 361211 6, 
A-1160 Wien, 
Tel: 01149 55 497, bzw. 
04246135 78 
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